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Grußwort 

Eine Vision von Hoffnung 
Grußwort des Vorstandes 

Herman Wolter zu seiner Berufung in den Vorstand: „Mit meiner 
ehrenamtlichen Tätigkeit im Vorstand möchte ich meine 
Verbundenheit und Dankbarkeit gegenüber der 
Suchtselbsthilfegemeinschaft Synanon zum Ausdruck 
bringen.“ 
Bereits im Jahre 2005 ist der heute 42-Jährige zu Synanon 
gekommen und im Jahre 2010 in ein Angestelltenverhältnis 
übernommen worden. In dieser Zeit hat er eine Ausbildung zum 
Gärtner und später zum Gärtnermeister sowie zum staatlich 
geprüften Wirtschafter absolviert. Seit dem Jahre 2021 ist er bei 
einem großen Dienstleistungsunternehmen in Berlin beschäftigt. 
Aufgrund seiner jahrelangen Erfahrungen auch als Leiter unseres 
therapeutischen Zweckbetriebes Gartenbau und als Ausbilder für 
zahlreiche Synanon-Bewohner ist er kompetenter 
Ansprechpartner für die Mitglieder aller Gremien unserer Stiftung 
und nicht zuletzt für die Mitglieder der Gemeinschaft. 

Mitglieder von Kuratorium und Vorstand besichtigen unsere Nachsorgewohnbauten
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Grußwort 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Freunde und Förderer, 

wieder liegt ein ereignisreiches Jahr hinter uns. Viele Entwicklungen und Themen haben uns bewegt – 
einige davon möchten wir Ihnen in diesem Berichtsheft näher vorstellen. Unser diesjähriges Motto lautet: 

Eine Vision von Hoffnung

Es ist uns gelungen, unser Nachsorgeangebot im Bereich der Wohnraumvermittlung weiter auszubauen 
– im wahrsten Sinne des Wortes. Am östlichen Rand des Gutshofensembles stehen nun zwei neue 
Wohngebäude mit insgesamt 18 Ein- und Zwei-Zimmer-Wohnungen bereit. Sie dienen Mitgliedern 
unserer Gemeinschaft, die in unser Nachsorgeprogramm wechseln. Zur feierlichen Einweihung im Mai 
durften wir den Regierenden Bürgermeister von Berlin als Festredner begrüßen – eine große Freude 
und Ehre für uns. Eindrücke dieses besonderen Ereignisses finden Sie ab Seite 56. Wie es ehemaligen 
Bewohnern in unserer Nachsorge ergeht, schildern Benny B. und Nader D. in sehr persönlichen 
Interviews ab Seite 25. Es sind berührende Erfolgsgeschichten, die Mut machen und uns bestärken, auf 
dem richtigen Weg zu sein. 

Besorgniserregende Trends bei der Verbreitung extrem potenter Substanzen wie Fentanyl und deren 
Folgen greifen wir im Editorial auf den Seiten 4 und 5 auf. Wie schon im Vorjahr stellen wir die statistisch 
erfassten Zahlen der Drogentoten in den Mittelpunkt und verdeutlichen, warum unser Angebot so 
unverzichtbar in der deutschen Suchthilfelandschaft ist. Unser Kuratoriumsmitglied Rolf Hüllinghorst – 
langjähriger Geschäftsführer der Deutschen Hauptstelle für Suchtfragen (DHS) – unterstreicht dies in 
seinem Gastbeitrag. Für ihn kann das Ziel aller Abhängigkeitsbehandlung nur die Freiheit vom 
Suchtmittel sein. Er warnt vor vermeintlich vielversprechenden, aber riskanten „neuen Ansätzen“. 

Auch bleibende Eindrücke finden ihren Platz in diesem Heft: „Immer eine Reise wert“ – so lautet das 
Fazit unserer vierköpfigen Delegation, die das größte europäische Drogenhilfezentrum „SanPa“ in San 
Patrignano besucht hat. Über diese Begegnung, die eine jahrzehntelange Freundschaft zwischen 
unseren Gemeinschaften bekräftigt, berichten wir ab Seite 22. 

„Wie läuft eigentlich eine Aufnahme bei Synanon ab?“ – diese Frage hören wir oft. Eine sehr persönliche 
Antwort darauf gibt ein Erfahrungsbericht aus unserer Frauenbereitschaft, den Sie ab Seite 52 finden. Er 
beschreibt anschaulich diese erste und wichtige Station unserer Lebensschule. 

Nach wie vor setzen wir alles daran, suchtmittelabhängigen Menschen in Not sofort und unbürokratisch 
Zuflucht zu bieten und sie in unsere Gemeinschaft zu integrieren. Die Aufrechterhaltung des 
ganzheitlichen Angebots unserer Lebensschule gelingt uns jedoch nur durch die Unterstützung vieler: 
unserer Freunde und Förderer, unseres Kuratoriums, der Beschäftigten in Bundes-, Senats- und 
Bezirksverwaltungen, der Drogenberatungsstellen, Verbände und Vereine – sowie unserer Kunden, die 
unsere therapeutischen Zweckbetriebe mit Aufträgen fördern. 

Unser Dank gilt Ihnen allen – Freunden, Förderern, Partnern und Wegbegleitern. Gemeinsam schenken 
wir suchtmittelabhängigen Menschen eine neue Perspektive und eine Gemeinschaft, die trägt. 

Ihre 
STIFTUNG SYNANON 

Vorstand 

Berlin, im September 2026 
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Editorial 

Kommen wir als Abhängige in unserer Not zu Synanon, wird unser Mut belohnt. Wir wachsen in die 

Synanon-Gemeinschaft hinein und gleichzeitig über unsere persönlichen Grenzen hinaus. Die 

generationsübergreifende Erfahrung der Suchthilfe lehrt den Einzelnen: Auch für ihn ist ein Leben ohne 

Drogen möglich. Synanon bietet einen geschützten Rahmen für all jene, die dem „Suchtmittel gegenüber 

machtlos sind und ihr Leben nicht mehr meistern konnten“ – So steht es im ersten Satz der 

Synanon-Gruppeneinleitung, die zu Beginn jeder Selbsthilfegruppe gemeinsam verlesen wird. Das 

nüchterne Umfeld auf Gut Malchow bietet den Bewohnern viel Sicherheit. 

Im Jahr 2025 sind in Deutschland laut der Deutschen Hauptstelle für Suchtfragen 2.150 Menschen infolge 

von Drogenkonsum gestorben, wobei man von einer hohen Dunkelziffer ausgehen muss. "Fast jeder vierte 

Drogentote ist inzwischen jünger als 30 Jahre. Und bei den unter 20-Jährigen hat sich die Zahl der Todesfälle 

in den letzten vier Jahren fast verdoppelt", sagt der Drogenbeauftragte der Bundesregierung, Hendrik 

Streeck. Aufgrund von hohem Alkoholkonsum sterben daneben jährlich rund 44.000 Menschen in 

Deutschland. 

Synanon bietet einen sofortigen Ausweg aus der Sucht, für jeden der sich aus der Abhängigkeit befreien 

möchte, ohne Zugangsvoraussetzungen oder Wartelisten. Ehemals Schwerstabhängige leben bei uns jahre- 

und jahrzehntelang frei von Drogen, Alkohol und Nikotin. Wir alle teilen die Erkenntnis:

Selbsthilfe funktioniert. 

Veränderungen gehören zum Leben. Manche suchen wir bewusst, andere treffen uns unerwartet. Immer aber verlangen 

sie Mut. Nur durch Veränderung können wir wachsen. Synanon bedeutet die wohl größte Veränderung im Leben des 

Süchtigen, der den Weg zu uns findet. Es ist die letzte Rettung, eine zweite Chance und ein echter Neubeginn.

Der unverzichtbare Beitrag 
der Selbsthilfe

Autorin: 

Sophie Mathiesen 
Mitglied der 

Synanongemeinschaft 
seit  dem 24.05.2023 
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Erfahrungsbericht

Text von Achim

Synanon lebt von Erfahrungswerten: Kamil (links) und Achim (rechts) lernen 
voneinander
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Kuratorium und Vorstand 

Kuratorium und Vorstand 

Im Laufe eines Jahres gibt es zahlreiche Gelegenheiten für Treffen der Mitglieder von Kuratorium und 
Vorstand auf Gut Malchow. 

BU
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Im Berichtsjahr vom 1.1.2025 bis 31.12.2025 war die STIFTUNG SYNANON wie folgt vertreten: 

Kuratorium und Vorstand 

Synanon Tätigkeitsbericht 2025 

Kuratorium: 
Peter Rohrer, Vorsitzender 

Ursula Birghan, Stellvertretende Vorsitzende 

Eberhard Diepgen, Mitglied 

Rolf Hüllinghorst, Mitglied 

Prof. Barbara John, Mitglied 

Hannelore Junge, Mitglied 

Werner Verdenhalven, Mitglied 

Anlässlich der turnusmäßig stattgefundenen Sitzung von Kuratorium und Vorstand der STIFTUNG SYNANON am 
09.10.2025 wurde die im Berichtsjahr abgelaufene Amtszeit des Kuratoriumsvorsitzenden Peter Rohrer um fünf 
weitere Jahre verlängert. 

Die Senatsverwaltung für Justiz bestätigte mit ihrer Vertretungsbescheinigung vom 16.12.2024, dass die 
vorgenannten Vorstandsmitglieder ordnungsgemäß dem Vorstand der STIFTUNG SYNANON angehören. 

Vorstand: 
Uwe Schriever, Vorsitzender 

Kai Renken, Stellvertretender Vorsitzender 

Herman Wolter, Mitglied 

Sophie Mathiesen, Mitglied 

Am 9. Oktober 2025 fand turnusgemäß die gemeinsame Sitzung von Kuratorium und Vorstand der STIFTUNG SYNANON auf 
Gut Malchow statt. 

Erweiterter  Vorstand: 
Michael Stolinski, Mitglied 



Gastbeitrag 

Sucht-Selbsthilfe muss konsequent sein – Synanon 
steht dazu: Keine Drogen, keine Gewalt – 
aber jede mögliche Unterstützung auf dem Weg in die Freiheit 

Vor kurzem las ich sie wieder. Meine Lieblingssätze. „Wir 

müssen Substanz-Konsumstörungen entstig-matisieren“ 

und „Wir müssen ein gesundes und suchtfreies Leben 

ermöglichen“. Da stellen sich mir sofort Fragen. Einmal: wer 

sind alle die, die diese Forderungen stellen und zum 

zweiten, versuchen die Helferinnen und Helfer das nicht 

schon seit mehr als 100 Jahren? Was verändert sich da im 

Moment? Handelt es sich um die immer wieder 

konsequenzlos wiederholten Forderungen oder gibt es 

wirklich neue und hilfreiche Ansätze? 

Die aktuelle Diskussion hängt auch damit zusammen, dass 

es Realität ist, dass der Hilfe- und Unterstützungsbedarf 

abhängiger Menschen und ihrer Angehörigen immer größer 

wird. Der „harte Kern“ wird größer und sichtbarer. Es wird 

aber auch davon beeinflusst, dass die Zahl von Rückfällen in 

alte Konsum- und Verhaltensmuster nach Behandlungen 

zunehmen. Das erfordert größere und neue Anstrengungen. 

Immer mehr des Gleichen scheint nicht der allein richtige 

Weg zu sein. Dabei werden nicht nur die Ansätze der Hilfe 

neu überdacht, sondern auch die Frage aufkommt, ob die 

Zielsetzungen nicht überdacht, die Anforderungen nicht 

heruntergesetzt werden sollten. 

Ich begrüße es sehr, wenn alle Wege zur Nüchternheit 

ausprobiert werden. Allerdings ohne Aufgabe des Ziels der 

Freiheit. Es ist sicherlich in Ordnung, wenn geforscht wird, 

ob es alternative Interventionen, Methoden, 

Therapieansätze gibt. 

Immer öfter habe ich das Gefühl, dass neue Ansätze 

ausprobiert werden, dass „neue Wege gegangen werden“, 

die zwar von großem wissenschaftlichem Interesse sind, in 

der aber die tatsächliche Situation von Betroffenen – damit 

meine ich Abhängige und Angehörige - aus den Augen 

verloren werden. 

So gab es vor einigen Wochen eine Sendung mit dem 

„Fernseharzt“ Eckhart von Hirschhausen zum Thema 

Alkohol. Es war sehr gut, dass von der 

Bevölkerungs-mehrheit gerne verdrängte Thema von einem 

prominenten Moderator zu einer guten Sendezeit 

aufgegriffen wurde, um die Gefährlichkeit des Alkohols und 

die möglichen Folgen darzustellen. Wie üblich musste auch 

hier etwas Neues aus der Wissenschaft berichtet werden. 

Dieses Mal wurde eine Art von Verhaltenstherapie 

vorgestellt, 

um den Alkoholkonsum zu reduzieren. Die Zielsetzung 

hört sich gut an: Wenn schon keine dauerhafte 

Abstinenz möglich ist, dann sollte zumindest die 

gesundheitliche Situation, z. B. über die Reduzierung 

der Trinktage, verbessert werden. Theoretisch 

überzeugt das, denn je weniger getrunken wird, ums 

weniger wird der Körper geschädigt, umso besser ist es 

möglich, soziale Kontakte neu zu schaffen oder wieder 

zu verbessern. Aber dennoch stellt sich die Frage, ob es 

der richtige Weg ist, bei einer unumkehrbaren 

Erkrankung in diese Richtung zu denken, ob nicht 

Erwartungen geweckt werden, die in den meisten Fällen 

nicht zu halten sind. Die einen ständigen Kontakt in das 

professionelle Hilfesystem erfordern. Wir kennen das 

doch vom immer noch propagierten „Kontrollierten 

Trinken“. Wenn darüber in einer Selbsthilfegruppe 

gesprochen wird, dann kommt Ärger auf. „Das habe ich 

versucht und damit Monate und Jahre meines Lebens 

verschenkt, weil ich weitergetrunken habe.“ Und 

„Welcher Alkoholiker versucht nicht immer wieder, 

seinen Konsum zu kontrollieren? Meistens ohne 

dauerhaften Erfolg.“ Unzählige Male habe ich das 

gehört – und immer wieder die damit verbundene Frage: 

Warum sollte ich das tun, wenn mein jetziges 

nüchternes Leben so befriedigend, neu und lebenswert 

ist? Der Besucher einer Gruppe drückte es so aus: „Ich 

dachte, ich wäre in einer Säufergruppe – aber ich bin in 

einer Abstinenzgruppe. Hier liegt der Anfang für mein 

nüchternes Leben. Das gebe ich nicht mehr auf.“ 

Ein anderes Arbeitsfeld – und damit nähern wir uns der 

Arbeit von Synanon. Einer Lebensgemeinschaft, deren 

Bewohner konsequent suchtmittelfrei leben und die 

unabhängig von öffentlichen Mitteln ist und nicht auf 

professionelle Hilfe, sondern auf die Kraft der Selbsthilfe 

in Gemeinschaft setzt. 

Aktuell wird in jeder deutschen Stadt darüber diskutiert, 

was mit den Drogenabhängigen und Alkoholabhängigen 

gemacht werden soll, die in der Öffentlichkeit ständig 

präsent sind und als störend empfunden werden. Und 

an keinem Ort gibt es die Lösung. Natürlich wird immer 

wieder betont, dass es um ein Zusammenspiel zwischen 

Hilfe, Prävention und Ordnungskräften gehen müsse. 

Eine Betrachtung von Rolf Hüllinghorst, Kuratoriumsmitglied 
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Fakt ist aber, dass es zur Abhängigkeit gehört, dass 

unbedingt konsumiert und der Stoff verfügbar sein muss. 

Deshalb gehört es auch zur Wahrheit, dass es viele 

Interventionen gibt, die notwendig – und aufwändig – sind, 

aber kaum dazu führen, dass sich die Situation stark 

verbessert oder gar grundsätzlich löst. Unterstützende 

Straßen-Sozialarbeit ist ein Gebot der Stunde, Hilfe- und 

Übernachtungsangebote sind - nicht in ausreichender Zahl – 

vorhanden. Und auch in diesen Szenen: Der Wunsch nach 

Veränderung ist kaum zu vermitteln. 

Erst wenn es keine andere Möglichkeit mehr gibt, wird nach 

Hilfe gesucht, wird kapituliert und Hilfe angenommen. Genau 

dies ist der Zeitpunkt, zu dem mehr als 500 Menschen im 

Jahr bei Synanon anklopfen, um dem Kreislauf zu entgehen 

und „auszusteigen“. 

Hier in Berlin-Malchow, gibt es kein Aufnahmegespräch, in 

dem gemeinsam eine Lösung für den Ausstieg gesucht wird, 

nach der Finanzierung einer möglichen Behandlung gefragt 

wird, erst ein Krankenhausaufenthalt gefordert wird und 

darauf hingewiesen, dass es ja eine ganze Reihe von 

Ausstiegsmöglichkeiten gebe. Nein, es gibt erst einmal 

Hygieneartikel und ein Bett – und dann sehen wir weiter. Ab 

sofort gibt es die Regel: Keine Suchtmittel und keine Gewalt. 

Das leuchtet ein, und kann in einer hilfreichen Umgebung mit 

Menschen, die das gleiche Problem hatten, gelingen. 

Dennoch wendet sich ein großer Teil der Hilfesuchenden 

zunächst wieder ab – keine Suchtmittel, also auch kein 

Nikotin, wie soll das gehen? Das wird als nicht machbar 

erlebt, und der Weg zurück in die Szene ist programmiert. 

Jeder einzelne dieser Fälle ist schade, aber ein neuer Anlauf 

ist jederzeit möglich. Im Durchschnitt sind es 100 Bewohner, 

die für sich die Entscheidung getroffen haben, hier bei 

Synanon suchtmittelfrei zu leben, ihr Leben neu zu beginnen, 

neu zu starten. Und sie bekommen alle Hilfe dafür. An 

unterschiedlichen Stellen in der Gemeinschaft zu arbeiten 

und zu wissen: Hier bin ich – jetzt – zu Hause. In den 

Gruppen lerne ich, dass Selbsthilfe auch ein Begriff für 

gegenseitige Hilfe ist. Ich selbst muss die Entscheidungen 

treffen, aber in meiner jeweiligen Gruppe finde ich 

Gesprächspartner/-innen und habe die Chance, zu erzählen, 

zu hören, zu vergleichen, zu versuchen. Ich bin nicht alleine, 

alle haben ähnliche Erfahrungen gemacht und die Gespräche 

öffnen mir neue Welten. 

Gastbeitrag 

Das Ziel aller Abhängigkeitsbehandlung ist die Freiheit 

vom Suchtmittel. Es ist nicht die Behebung einer 

„Konsumstörung“, sondern die grundsätzliche und 

freiwillige Nüchternheit, die heute in Deutschland immer 

häufiger mit dem englischen Begriff „Sober“ 

umschrieben wird. Das könnte ein Weg zur Normalität 

sein. 

In der Hilfe für Suchtkranke ist es „wie im richtigen Leben

“. Da gibt es so viele Fragen der Bürgerinnen und Bürger: 

Musst Du so konsequent sein? Überhaupt keine 

Suchtmittel mehr? Aber es gibt doch diese 

außergewöhnlichen Situationen?Gilt die Drogenfreiheit, 

die Freiheit vom Suchtmittel, für ein ganzes Leben? Und 

dann die mitleidige Bemerkung: Das könnte ich nicht. 

Gerne wird dem in Synanon entgegnet: Ich möchte meine 

Freiheit nicht aufgeben. Meine Freiheit vom Suchtmittel, 

meine Freiheit, eigene Entscheidungen zu treffen. Ich 

nehme mein Leben in die Hand. Und ich wünsche 

niemanden die Umwege, die ich bis hierher gemacht 

habe. Ich verzichte nicht auf meine Konsequenz der 

Suchtmittelfreiheit und würde sie nicht gegen 

wissenschaftlich begründete Eventualitäten eintauschen, 

die mich in der Abhängigkeit belassen. 

Autoren: Kuratoriumsmitglieder Eberhard Diepgen (Regierender 
Bürgermeister a.D.) und Prof. Barbara John (Ehrenvorsitzende 

des Paritätischen Wohlfahrtsverbands) 



Zusammenarbeit 

Zusammenarbeit im Rahmen der Ausbildung in den 
therapeutischen Zweckbetrieben 

Zusammenarbeit mit Staatlichen und 
unabhängigen Einrichtungen 

Diese Kooperationen ermöglichen es uns, die 

gesundheitlichen, rechtlichen, finanziellen, sozialen und 

seelischen Anliegen unserer Bewohner umfassend zu 

betreuen und zu koordinieren. 

Seit vielen Jahren pflegen wir eine enge 

Zusammenarbeit mit anderen 

Suchthilfeeinrichtungen, Wohfahrtsverbänden, 

Behörden, regionalen Krankenkassen, 

Fördervereinen und Dachorganisationen im Bereich 

der Suchthilfe 

Kooperationspartner bzw. -träger und die Inhalte der Zusammenarbeit 

Kooperationspartner Arbeitsaufgaben 

Senatsverwaltung für Wissenschaft, Gesundheit 
und Pflege 

Prroobblleemmaattiisscchhee 
Annggeelleeggeennhheeiitteenn voonn 
Syynnaannoonn--Bewohnern, Zusammenarbeit im 
Rahmen der „Berliner Linie“, Förderung Integriertes 
Gesundheits-und Pflegeprogramm, ESF-Förderung 

Senatsverwaltung für Arbeit, Soziales, Gleichstellung, 
Integration, Vielfalt und Antidiskriminierung 

Projektgruppe Verbundsystem Drogen und Sucht Kooperationsgremium im Rahmen des Integrierten 
Gesundheits-und Pflegeprogramms (IGPP) 

Paritätischer Wohlfahrtsverband 
Landesverband Berlin e.V. 

Beratung bei der Zuwendungsförderung im Rahmen des 
Integrierten Gesundheits-und Pflegeprogramms (IGPP) und 
anderen Projekten 

Sozialämter in Berlin und im Bundesgebiet 
Materielle Hilfen nach SGB XII, Landespflegegeldgesetz 
und Asylbewerberleistungsgesetz 

Flüchtlingsrat Berlin e.V. Härtefallberatung für süchtige Flüchtlinge 

Ca. 30 Berliner Ärzte 
Gesundheitsbehandlungen der Bewohner, speziell 
Folgeerkrankungen der Sucht (Hepatitis, HIV, 
psychische, neurologische Behandlungen) 

netzwerk sucht + arbeit Zusammenarbeit bei der Beschäftigungsförderung 

Berliner Kriminalpolizei 
Übermittlung von Informationen über Abbrecher mit 
Bewährungsauflage 

Drogen-und Suchtberatungsstellen bundesweit Informationen, Aufnahme von Klienten 

Anonyme Alkoholiker, Narcotics Anonymous Suchthilfe 

Öffentlicher Dienst: Richter, Staatsanwälte, 
Justizvollzugsangestellte, Polizeibeamte 

Übermittlung von Informationen zu aktuellen 
Vorgängen 

Berliner und Brandenburger Schulen Präventionsveranstaltungen 
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Zusammenarbeit / Qualitätsmanagement 

Qualitätsmanagement 

Für unsere Suchthilfearbeit und für unsere 

Zweckbetriebe betreiben wir ein hauseigenes 

Qualitätsmanagementsystem – SQS 

(Synanon-Qualitäts-System), das in Anlehnung an die 

DIN EN ISO 9001:2000 entwickelt wurde. Im 

Zusammenhang mit dem Umzug der Stiftung nach 

Malchow wurde eine vollständige Neuauflage des SQS 

notwendig. Als Voraussetzung wurde in den letzten 

Jahren gemeinsam mit dem TÜV Rheinland ein neues 

Arbeitssicherheitskonzept für die Zweckbetriebe 

erstellt und über Auditierungen bewertet und bestätigt. 

Außerdem wurden arbeitsmedizinische 

Untersuchungen und Belehrungen der Bewohner und 

Mitarbeiter durchgeführt. Unsere Qualitätspolitik soll 

für die Bewohner und Kunden die Etablierung und 

Aufrechterhaltung eines Qualitätsstandards für all 

unsere Dienstleistungen ermöglichen. Unser SQS ist 

bereits in einem Handbuch beschrieben. Alle 

Mitglieder der Synanon-Gemeinschaft sind angehalten, 

diese Verfahrensanweisungen einzuhalten. Ein 

Qualitätsbeauftragter koordiniert übergeordnet alle 

quali-tätsrelevanten Aktivitäten und sorgt mit monatlich 

durchgeführten Qualitätszirkeln bzw. entsprechenden 

themenbezogenen Qualitätsschulungen für eine 

ständige und kontinuierliche Verbesserung des 

Synanon-Qualitäts-Systems. 

Kooperationen des Jahres 2025

Kooperationspartner Arbeitsgruppe 

Deutsche Hauptstelle für Suchtfragen e.V. Fachausschuss Selbsthilfe 

Fachverband Drogen-und Suchthilfe e.V. Kooperationstreffen Selbsthilfe 

Paritätischer Wohlfahrtsverband Gesamtverband Arbeitskreis Sucht 

Paritätischer 
Wohlfahrtsverband 
Landesverband Berlin e.V. 

Fachgruppe Drogen und Sucht 

Senatsverwaltung für Wissenschaft, Gesundheit 
und Pflege 

Projektgruppen im Drogenreferat 

Landesstelle Berlin für Suchtfragen e.V. Kooperationstreffen 

Gemeindepsychiatrischer Verbund 
(GPV) Berlin-Lichtenberg 

Arbeitsgruppe Sucht 

Berliner Schulen, 
Ausbildungsstätten, Öffentlicher 
Dienst 

Informations-und 
Präventionsveranstaltungen zum Thema 
Sucht 
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Erbschaften und Vermächtnisse 

Finanzen 
Wirtschaftliche Situation 
Zur Erfüllung ihrer satzungsgemäßen Ziele musste die 

STIFTUNG SYNANON im Berichtsjahr rd. 4.991 T€ 

aufwenden. Darin enthalten sind Abschreibungen auf 

Wirtschaftsgüter im gleichen Zeitraum in Höhe von 

insgesamt 452 T€. Die Erträge belaufen sich auf 5.074 T€. 

Die Abschreibungsgrößen setzen sich wie folgt 

zusammen: 

Gebäude: 284.202 €; 

Betriebs- und Geschäftsausstattung (BGA): 

167.874,56 €. 

Im Berichtsjahr wurden uns keine Erbschaften und Vermächtnisse zuteil.

BILANZ 
Aktiva 2025 2024 Passiva 2025 2024

Anlagevermögen 
Sachanlagen 
Finanzanlagen 

12.976 T€ 12.042 T€ Stiftungskapital 1.023 T€ 1.023 T€ 

Umlaufvermögen 3.545 T€ 4.560 T€ 
Vorräte 
Forderungen 

Rückstellungen 98 T€ 118 T€ 
Vermögensgegenstände 
Kassenbestand 

Verbindlichkeiten 6.055 T€ 6.189 T€ 

Guthaben bei 
Kreditinstituten 

Rechnungsabgrenzungsposten 

22 T€ 10 T€ 

16.543 T€ 16.612 T€Bilanzsumme Bilanzsumme 16.543 T€ 16.612 T€ 

Rücklagen 8.753 T€ 8.670 T€ 
nutzungsgebundene und 

investive Sonderposten 
aus Zuwendungen 566 T€ 571 T€ 

Rechnungsabgrenzungsposten 
48 T€ 41 T€ 

Finanzen 
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Finanzen 

Zuweisung von Geldauflagen 

Geldauflagen sind gerichtlich festgesetzte Bußgelder 

aus strafrechtlichem Fehlverhalten. Die rechtlichen 

Grundlagen für Geldauflagen sind in drei strafrechtlich 

relevanten Gesetzen zu finden, nämlich im 

Jugendgerichtsgesetz (§§ 15, 23, 46, 47 JJG) im 

Strafgesetzbuch (§ 56 b StGB) und in der 

Strafprozessordnung (§ 153 a und § 156 a StPO). 

Daneben können auch die Finanzämter für Fahndungen 

und Strafsachen, die in den verschiedenen 

Bundesländern teilweise unterschiedlich benannt sind, 

Geldauflagen 

festsetzen. Im Berichtsjahr hat sich die Anzahl der 

Auflagenzuweisungen von 11 gegenüber dem Vorjahr 

um 7 erhöht. Dabei ist der insgesamt empfangene 

Betrag von 5 T€ gleich geblieben. Nach wie vor werden 

in einigen Bundesländern ausgesprochene Bußgelder 

bevorzugt dem Landeshaushalt zugeführt, um 

ausschließlich eigene soziale Einrichtungen oder die 

Landeskassen zu begünstigen. 

Spendenentwicklung 
Angesichts stetig sinkender öffentlicher Fördermittel sind 

wir in wachsendem Maße auf private Spenden 

angewiesen, um unser vielfältiges Hilfsangebot für 

suchtkranke Menschen fortführen zu können. 

Erfreulicherweise blieb das Spendenvolumen im 

Berichtsjahr dank der Großzügigkeit vieler Unterstützer 

im Vergleich zum Vorjahr leicht erhöht.

Hinzu zu rechnen sind zweckgebundene Spenden in 

Höhe von 60 T€, die in der Grafik Spenden nicht 

enthalten sind. Zweckgebundene Spenden und 

Zuwendungen werden von uns entsprechend der 

Vorgaben des Spenders verwendet. 

13 Synanon Tätigkeitsbericht 2025 



Finanzen 

Personalstruktur 
Die STIFTUNG SYNANON beschäftigte im Berichtsjahr 
durchschnittlich 34 hauptamtliche Mitarbeiter, davon 18 
überwiegend ehemalige Synanon-Bewohner im Rahmen 
des stiftungseigenen Nachsorgeprogramms und 3 
Aushilfen sowie 3 Auszubildende. 

Einnahmen / Ausgaben 
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Finanzen 
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Prüfungsbericht der 
Witschaftsprüfungsgesellschaft 
Forvis Mazars GmbH & Co. KG Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Steuerberatungsgesellschaft, Berlin hat die 

Einhaltung der Grundsätze des Deutschen Spendenrat e.V. im Rahmen der Erweiterung der 

Jahresabschlussprüfung geprüft und dies der Gesellschaft in ihrem Prüfungsbericht mitgeteilt. 

Die Transparenz bei der satzungsgemäßen 

Verwendung unserer Spenden und Zuwendungen ist 

für uns unerlässlich. So ist es für uns 

selbstverständlich, Mitglied in Verbänden wie dem 

Deutschen Spendenrat e.V. zu sein. Mehr als 600.000 

Vereine sind bei den deutschen Gerichten im 

Vereinsregister eingetragen. Die meisten davon sind 

gemeinnützig und werben um Spenden. Die Aufgaben, 

die mit Spenden finanziert werden müssen, wachsen. 

Bei unverändert hohem Leistungsbedarf und 

Leistungsumfang spenden-sammelnder 

Organisationen wird es schwieriger, die dafür 

erforderlichen Mittel aufzubringen. Spendende sehen 

sich einer Vielzahl von Organisationen gegen-

über, deren Tätigkeiten für sie oftmals nicht 

durchschaubar sind. Dies kann Unsicherheit darüber 

erzeugen, ob die eingesetzten Mittel tatsächlich und in 

jedem Fall den gewollten Zweck erfüllen. Um unseren 

Spendern zu bescheinigen, dass die Gelder 

satzungsgemäß verwendet werden, haben wir uns dem 

Deutschen Spendenrat angeschlossen. Alle 

Mitgliedsorganisationen haben eine 

Selbstverpflichtung unterschieben, die für Transparenz 

im Spendenwesen sorgt und die ordnungsgemäße 

sparsame Mittelverwaltung sicherstellt. 

Ziele des Deutschen Spendenrat e.V. 

� Die Einhaltung ethischer Grundsätze im Spendenwesen 
in Deutschland zu wahren und zu fördern 

� Den ordnungsgemäßen, treuhänderischen Umgang mit 
Spendengeldern durch freiwillige Selbstkontrolle sicher 
zu stellen 

� Die gemeinsamen Interessen der 
Mitgliedsorganisationen bei der Mittelbeschaffung 
zugunsten ihrer ideellen Zielsetzungen zu wahren 

� Für Transparenz gegenüber den Spendenden und der 
interessierten Öffentlichkeit zu sorgen 
Die gemeinsamen Interessen der 
Mitgliedsorganisationen bei der Mittelbeschaffung 
zugunsten ihrer ideellen Zielsetzungen zu wahren 

� Für Transparenz gegenüber den Spendenden 
und der interessierten Öffentlichkeit zu sorgen

� Spendende und spendensammelnde 
Körperschaften vor unlauterer 
Spendenwerbung zu schützen 

� Die Spendenbereitschaft der Menschen zu 
erhalten und zu fördern 

� Allgemeine Werbung für das Spenden 
durchzuführen 

� Spendende (Privatpersonen, Firmen, Banken) 
über die Spendenwürdigkeit der Mitglieder des 
Deutschen Spendenrat e.V. zu informieren. 

Mitgliedschaft Deutscher 
Spendenrat e.V. 
Allgemeines 

Prüfungsbericht der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft / Deutscher Spendenrat e.V. 
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Mehr Informationen über den Deutschen Spendenrat e.V. unter www.spendenrat.de 

Dem Gemeinwohl und dem Spender verpflichtet – Grundsätze 

des Deutschen Spendenrat e.V. (beschlossen durch die 

Mitgliederversammlung des Deutschen Spendenrates am 

5.5.2010). 

Präambel 
Gemeinnützige Organisationen und Einrichtungen sind 

lebendiger Ausdruck von Verantwortung und freiwilligem 

Engagement in der Gesellschaft. Der Staat würdigt die 

Bedeutung und Funktion dieses Engagements für die 

Gesellschaft, indem er hierfür besondere Rahmenbedingungen 

im Steuer- und Gesellschaftsrecht schafft. Dem Deutschen 

Spendenrat können sich gemeinnützige Organisationen 

unterschiedlicher Größenordnung und Rechtsform als Mitglieder 

anschließen. Gemäß Satzungs-vorgabe ist ihnen gemein, dass 

sie über die entsprechende Freistellung der Finanzbehörden 

verfügen, Spenden sammeln und verwenden, dem Gemeinwohl, 

dem bürgerschaftlichen Engagement und seiner Förderung 

gegenüber verpflichtet sind. 

Auf dieser Basis sind Organisationen wie ein Treuhänder 

für anvertrautes Geld, Zeit und andere Werte zur Mehrung 

des Gemeinwohls. 

Zweck des Spendenrates ist die Wahrung gemeinsamer 

Interessen der Mitglieder bei der Umsetzung ihrer ideellen 

Zielsetzungen, insbesondere die Wahrung und Stärkung der 

ethischen Grundsätze des Spendenwesens in Deutschland 

sowie die Sicherstellung des ordnungsgemäßen, 

treuhänderischen Umgangs mit Spendengeldern durch 

freiwillige Selbstkontrolle. Der Verein dient dadurch auch dem 

Verbraucherschutz und hat zum Ziel, Spender und 

spendensammelnde Organisationen vor unlauterer 

Spendenwerbung zu schützen. 

Gemeinsame, unabdingbare Grundlage im Rahmen der 

Mitgliedschaft ist deshalb die freiwillige Verpflichtung auf 

grundlegende Werte, Handlungsleitlinien, Kontroll- und 

Publikationspflichten, die in dieser einheitlichen Basis für die 

Selbstverpflichtungserklärung näher beschrieben sind. Die 

Grundsätze sollen Organen, Funktionsträgern und Mitarbeitern 

als verbindliche Orientierung dienen. Insbesondere sollen sie 

das Bewusstsein aller Beteiligten für die Vermeidung von 

Interessenkonflikten, für die angemessene Transparenz bei der 

Zweckverwirklichung und für die Effizienz der Mittelverwendung 

schärfen. 

Nach außen hin bilden die verbindlichen Standards für 
Strukturen und Handeln sowie die nachvollziehbare 
Transparenz durch Information und Dokumentation die 
Grundlage für Verlässlichkeit und Seriosität und wirken 
damit Vertrauen bildend. Dieses Vertrauen zu bewahren 
und auszubauen, im Sinne der Reputation und Legitimation 
des gemeinnützigen Sektors, ist Verpflichtung jedes 
Mitglieds im Deutschen Spendenrat. 

Die Leitungsgremien eines Mitglieds im Deutschen 
Spendenrat erklären für ihre gemeinnützige Organisation 
in einer Selbstverpflichtung (siehe Anlage 1) jährlich, dass 
diesen vom Deutschen Spendenrat e.V. bekannt 
gemachten „Grundsätzen“ entsprochen wurde und wird 
oder welche Regeln nicht angewendet wurden oder 
werden und warum nicht. 
Die Erklärung ist auf der Internetseite der Organisation 
sowie in anderer geeigneter Form dauerhaft öffentlich 
zugänglich zu machen. 

Soweit sich im Folgenden Festlegungen an der häufigsten 
Rechts- und Organisationsform, dem Verein oder Verband 
orientieren, sind die Regeln für andere gemeinnützige 
Organisationsformen unter Beachtung gängiger 
Festlegungen für die unterschiedlichen Größenordnungen 
angepasst zu übertragen. Auch Zweck und Art der 
Aufgabenwahrnehmung sind zu berücksichtigen. 

Im Rahmen ihrer Berichterstattung erläutert die 
gemeinnützige Organisation jedoch alle Abweichungen 
von diesen Regeln und begründet, inwiefern durch 
vergleichbare Maßnahmen der gleiche Standard 
gewährleistet wurde. 
Bei großen gemeinnützigen Organisationsstrukturen, in 
denen das Spendenaufkommen (ohne Legate) fünf Prozent 
der Einnahmen nicht überschreitet, gelten diese 
Grundsätze nur für den nachvollziehbar abgegrenzten 
Spendenbereich. 
Die Mitgliedsorganisationen befreien ihre zuständige 
Finanzbehörde für den gemeinnützigen Bereich 
gegenüber dem Deutschen Spendenrat e.V. von der 
Verschwiegenheitspflicht. 

Den vollständigen Text der Selbstverpflichtungserklärung 
finden Sie auf der Internetseite des Deutschen Spendenrat 
e.V.: www.spendenrat.de 

Grundsätze des Deutschen Spendenrat e.V.. 
Als Mitglied haben wir uns verpflichtet, die Grundsätze des Deutschen Spendenrat e.V. In vollem Umfang zu erfüllen. 

Auszug aus der Selbstverpflichtungserklärung 
Die aktuelle Selbstverpflichtungserklärung der STIFTUNG SYNANON finden Sie im 
Internet unter www.synanon-aktuelle.de/selbstverpflichtung.html 

Deutscher Spendenrat e.V.. 
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� PARITÄTISCHER Wohlfahrtsverband, 
Landesverband Berlin e.V. 

� Fachverband Drogen- und Suchthilfe e.V. 

� Deutscher Verein für öffentliche und private 
Fürsorge e.V. 

� Landesstelle Berlin für Suchtfragen e.V. 

� Deutscher Spendenrat e.V. 

� Berufsgenossenschaft für Gesundheitsdienst und 
Wohlfahrtspflege 

� Verband für Arbeit, Bildung und Integration 
Berlin/Brandenburg e.V. 

� DKTHR Deutsches Kuratorium für 
Therapeutisches Reiten e.V.

� Bundesverband Deutscher Stiftungen 

� Industrie- und Handelskammer (IHK) Berlin
 

� Handwerkskammer Berlin 

� Gemeindepsychiatrischer Verbund (GPV) 
Berlin-Lichtenberg 

� Wir für Malchow e.V. 

� Drogenliga e.V. Berlin 

� Textilreiniger Innung Berlin-Brandenburg 

� Gebäudereiniger-Innung Berlin 

� Fuhrgewerbe-Innung Berlin-Brandenburg 
e.V. 

� Kulturloge Berlin – Schlüssel zur Kultur e.V. 

Mitgliedschaften 
In folgenden Vereinen und Verbänden war die STIFTUNG SYNANON auch im 
Berichtsjahr vertreten: 

Senatsverwaltung für Wissenschaft, 
Gesundheit und Pflege 

Die STIFTUNG SYNANON wird durch die 
Senatsverwaltung für Wissenschaft, Gesundheit und 
Pflege gefördert. Diese Förderung erfolgt im Rahmen 
des Integrierten Gesundheits- und Pflegeprogramms 
(IGPp) und ist eine Festbetragsfinanzierung zur 
Sicherung und Fortführung unseres bundesweit 
einmaligen Projektes „Aufnahme sofort!". Neben 
unserem Hauptstandort auf Gut Malchow in 
Berlin-Lichtenberg, Dorfstraße 9 bieten wir „Aufnahme 
sofort!“ auch in unserem Informationsbüro in der 
Lichtenberger Straße 41 in Berlin-Friedrichshain an. 

Freistellungsbescheid / Gemeinnützigkeit / Senatsverwaltung / Mitgliedschaften 
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Jahresabschluss- und 
Tätigkeitsberichte 
Die turnusmäßige gemeinsame Sitzung von Kuratorium 

und Vorstand wird am 09. Oktober 2025 stattfinden. Dem 

Kuratorium wird der Tätigkeitsbericht 2025 des 

Vorstandes sowie der uneingeschränkt testierte und von 

der Forvis Mazars GmbH & Co. KG 

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Steuerberatungsgesellschaft, 
Berlin geprüfte Jahresabschuss 2025 zur Entlastung 

vorgelegt. Die Beschlussprotokolle sowie der Bericht 

über die Prüfung des Jahresabschlusses zum 

31.Dezember 2025 und der Tätigkeitsbericht 2025 

werden bei der Senatsverwaltung für Justiz zeitnah zur 

Genehmigung vorgelegt. 

Gemeinnützigkeit 
Die STIFTUNG SYNANON verfolgt ausschließlich und 

unmittelbar gemeinnützige und mildtätige Zwecke im 

Sinne des Abschnitts steuerbegünstigte Zwecke der 

Abgabenordnung. Die Stiftung ist selbstlos tätig. 

Freistellungsbescheid 

Öffentlichkeitsarbeit, Soziale Medien 
Es konnten zahlreiche Informationsveranstaltungen in Kliniken, Beratungsstellen und Schulen 
durchgeführt werden. Diese Veranstaltungen boten eine wertvolle Gelegenheit, direkt mit 
Betroffenen, Angehörigen und Fachkräften in Kontakt zu treten und unsere Suchtselbsthilfearbeit 
vorzustellen. 

Um von Sucht Betroffene, ihre Angehörigen, Freunde und Förderer sowie öffentliche Institutionen, Verbände und 

Vereine, Beratungsstellen, Krankenhäuser und Arztpraxen über unsere aktuelle Suchtselbsthilfearbeit zu 

informieren, nutzen wir verschiedene Medien: 

� Umfangreiches Informationsmaterial: Broschüren, Flyer und andere gedruckte Materialien werden 

regelmäßig aktualisiert und verteilt

� Soziale Medien: Besonders beliebt ist unser Facebook-Auftritt mit regelmäßig aktuellen Informationen und 

zu Veranstaltungen

Jahresabschluss- und Tätigkeitsberichte / Freistellungsbescheid / Gemeinnützigkeit 

Suchtprävention, Informationsveranstaltungen, Führungen 
durch unser Haus und über das Gelände von Gut Malchow 

Wir informieren Schulklassen, Eltern, Auszubildende 

aller Berufsgruppen, Vertreter öffentlicher 

Institutionen und andere über die Suchtgefahren und 

über unsere Arbeit in der Suchtselbsthilfe. Ebenso 

stellen wir Abordnungen ausländischer Delegationen 

von Ministerien, Verwaltungen und 

Drogentherapieeinrichtungen auf Empfehlung des 

Drogenreferats der Senatsverwaltung für 

Wissenschaft, Gesundheit und Pflege und nicht zuletzt 

des Bundesministeriums für Gesundheit (Beauftragter 

der Bundesregierung für Sucht- und Drogenfragen) 

unsere Arbeit im Bereich der Suchtselbsthilfe vor. 
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Mit den Körperschaftssteuerbescheiden für die Jahre 

2021 - 2023 des Finanzamtes für Körperschaften I, Berlin 

vom 07.04.2025 wurde der STIFTUNG SYNANON 

bestätigt, dass sie ausschließlich und unmittelbar 

steuerbegünstigten gemeinnützigen und mildtätigen 

Zwecken im Sinne der §§ 51 ff. AO dient. Sie ist zur 

Ausstellung von Zuwendungsbestätigungen für Spenden 

berechtigt. 



Öffentlichkeitsarbeit, Soziale Medien 

Tag des offenen Hofes am 30. Mai 2026

Das "Gut Malchow" öffnete am 30.05.2026 für benachbarte Dorfbewohner, sowie interessierte Zaungäste seine Pforten. 

Im Zusammenwirken mit dem ortsansässigen Verein "Wir für Malchow" öffnet der ein oder andere Bewohner ein bis 

zweimal im Jahr ihre Höfe. Dies ermöglicht den alteingesessenen und auch zugezogenen Dorfbewohnern einen Einblick 

in die oft durch Mauern und Einfahrtstoren versperrten Innenhöfe ihrer Nachbarschaft. 

Da das Gut Malchow seit dem Jahr 2013 eine enorme bauliche Veränderung vollzog und der Großteil der dörflichen 

Gemeinschaft das Gelände nur aus früheren Zeiten kannte, erlangte es ein immer größer werdendes Interesse daran, 

einen Blick auf das inzwischen veränderte und umgebaute Areal zu bekommen. Daher lud die SYNANON-Gemeinschaft 

am 30.05.2026 Interessierte zum "Tag des offenen Hofes" ein. 

Um den Gästen einen angenehmen Nachmittag zu gestalten, wurde durch frisch Gegrilltes und Stockbrot am offenen 

Lagerfeuer die Möglichkeit gegeben, sich mit den Bewohnern der Gemeinschaft auszutauschen und kennenzulernen. 

Gewünschte individuelle Führungen über das Hofgelände rundeten den äußerst gelungenen Nachmittag ab. 
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Synanon lädt ein zum

Von links: Mykel (Hausverantwortlicher), Uwe Schriever (Vorstandsvorsitzender), Marcel (Angestellter), 
Rabbit (Angestellter), Wolfgang (Bewohner), Josef (Hausleiter) 



Öffentlichkeitsarbeit, Soziale Medien 

Telefonberatung 
Seit Jahrzehnten schon gewährleisten wir einen 

24-stündigen Telefon (Not)dienst für Betroffene und 
Angehörige sowie Beratungsstellen. Darin informieren 
wir über die Angebote unserer Suchtselbsthilfe, 
verweisen aber auch bei Bedarf auf weitere 
Suchthilfeeinrichtungen und Krankenhäuser. Im 
Berichtsjahr haben insgesamt ca. 7.000 
Telefonberatungen (pro Tag ca. 20) stattgefunden. 
Betroffene, Familienangehörige, Freunde, Lehrer und 
Schüler, Interessierte und Pressestellen sowie TV- und 
Radiosender erhielten Informationen über Synanon, 
Sucht und Suchthilfe. 

Darüber hinaus haben Vertreter Synanons an verschiedenen Veranstaltungen und Tagungen 
teilgenommen bzw. waren mit Info-Ständen vertreten

� Monatlich im Heimatbezirk Berlin-Lichtenberg Teilnahme an Treffen der „AG Sucht“. Veranstalter und 
Koordinator ist der GPV (Gemeindepsychiatrischer Verbund Berlin-Lichtenberg). Austausch mit allen 
Suchthilfe und -beratungsstellen im Bezirk

� Es fanden zahlreiche Face-to-Face-Veranstaltungen statt. Hier wurden Informationen über Sucht und das 
Hilfsangebot Synanons sowie Therapieansätze an Schüler, Studenten, Therapieeinrichtungen und 
Beratungsstellen weitergegeben

� Monatlich fanden Seminare zu Suchtfragen mit Auszubildenden, Schülern und Studenten statt

Informationsveranstaltungen 

Im Berichtsjahr fanden 40 Informationsveranstaltungen auf 

unserem Gut Malchow und 26 externe in Schulen, Firmen, 

Krankenhäusern u. a. mehr, 6 in Haftanstalten sowie ein 

Beratungs- und Informationsabend der Elternkreise statt. 

Weiterhin wurden 3 Informationsveranstaltungen online 

durchgeführt. Somit haben wir auch im Berichtsjahr mehr 

als 2.000 Interessierte über unsere Suchtselbsthilfe 

Synanon und das Thema "Sucht und Abhängigkeit" 

informieren können. Zusätzlich fanden online und in 

Präsenz Vorlesungen über die Gefahren der Sucht und das 

Hilfsangebot Synanons an Schulen der 

Erwachsenenbildung statt. 
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Ralph kümmert sich in der Verwaltung um die Justiz- und Schuldenangelegenheiten unserer Bewohner 



Öffentlichkeitsarbeit, Soziale Medien 
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Von Italien nach 
Deutschland 

SYNANON empfängt Besuch aus SAN PATRIGNANO

Ein Bericht von Friedrich H.  

In unserem letzten Tätigkeitsbericht berichteten wir von unserem Besuch bei der Suchtselbsthilfeeinrichtung San 

Patrignano in Italien. In diesem Jahr hatten wir die besondere Ehre, die Gastfreundschaft, die unseren Bewohnern dort 

entgegengebracht wurde, ein Stück weit erwidern zu können.

Über einen Zeitraum von vier Wochen durften wir Asia, die wir bereits während unseres Aufenthalts in der Region 

Emilia-Romagna kennengelernt hatten, auf Gut Malchow in Berlin begrüßen. Es war uns eine große Freude, sie bei uns 

willkommen zu heißen und ihr unsere Gemeinschaft näherzubringen. Die gemeinsamen Treffen boten uns die 

Gelegenheit, die STIFTUNG SYNANON ausführlich vorzustellen. Wir konnten Asia unseren Gutshof zeigen, Einblicke 

in unseren Alltag geben und vermitteln, was unsere Gemeinschaft ausmacht. Darüber hinaus besuchten wir 

gemeinsam unsere Reitschule in Berlin-Frohnau. 

Vor allem aber waren es die vielen persönlichen Gespräche, die diese Begegnung so wertvoll machten. Ob bei Kaffee 

und Kuchen, beim gemeinsamen Mittagessen oder während ausgedehnter Spaziergänge: Es ergaben sich zahlreiche 

Gelegenheiten für einen offenen und ehrlichen Austausch. Wir erfuhren viel über die Arbeit von San Patrignano und 

das Leben innerhalb der Gemeinschaft und konnten im Gegenzug unsere eigene Form der Suchtselbsthilfe vorstellen. 

Besonders bemerkenswert war die Vielzahl an 

Gemeinsamkeiten, die wir entdecken konnten. Die 

Art und Weise, wie das gemeinschaftliche Leben 

organisiert wird, die Bedeutung von Struktur, 

Verantwortung und Arbeit sowie die 

Grundprinzipien der Suchtarbeit ähneln sich in 

vielen Bereichen. Natürlich bestehen auch 

Unterschiede, doch diese betreffen überwiegend 

einzelne Details. Viel stärker als die Unterschiede 

waren die gemeinsamen Überzeugungen und 

Werte spürbar, die beide Gemeinschaften tragen.

Es war gleichermaßen erstaunlich wie bereichernd 

festzustellen, dass Menschen über Ländergrenzen 

hinweg den gleichen Kampf gegen die Sucht 

führen und dabei, unabhängig voneinander, sehr 

ähnliche Wege der Selbsthilfe entwickelt haben. 

Von links: Friedrich (Synanon), Asia (SanPatrignano) und Sophie 
(Synanon)



Öffentlichkeitsarbeit, Soziale Medien 
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Bewohner von Synanon und SanPatrignano (2. u. 3. v. links) beim Rundgang in SanPa

Asia (links) und Sophie auf Gut Malchow beim gemeinsamen Kaffeetrinken

Besonders bemerkenswert war die Vielzahl an 

Gemeinsamkeiten, die wir entdecken konnten. Die Art und 

Weise, wie das gemeinschaftliche Leben organisiert wird, 

die Bedeutung von Struktur, Verantwortung und Arbeit 

sowie die Grundprinzipien der Suchtarbeit ähneln sich in 

vielen Bereichen. Natürlich bestehen auch Unterschiede, 

doch diese betreffen überwiegend einzelne Details. Viel 

stärker als die Unterschiede waren die gemeinsamen 

Überzeugungen und Werte spürbar, die beide 

Gemeinschaften tragen.

Es war gleichermaßen erstaunlich wie bereichernd 

festzustellen, dass Menschen über Ländergrenzen hinweg 

den gleichen Kampf gegen die Sucht führen und dabei, 

unabhängig voneinander, sehr ähnliche Wege der 

Selbsthilfe entwickelt haben. 



Interview 

Wie lebt es sich in der Synanon-Nachsorge? 

Mykel aus dem Wartenberger Weg im Gespräch

Nach langjähriger Zugehörigkeit als Bewohner bei Synanon und erfolgreich abgeschlossener Ausbildung zum 

Immobilienkaufmann zog unser Hausverantwortlicher Mykel aus unserer Gemeinschaft in eine Nachsorgewohnung. Als 

Hausverwalter bleibt er bei seinem Ausbildungsbetrieb angestellt. Nach einem erfolgreichen Arbeitstag geht es für ihn ab 

jetzt nachhause in die eigenen vier Wände. Im Gespräch hat er uns verraten, wie er mit der Umstellung zurechtkommt:

Du hast einen beachtlichen Weg bei Synanon 
zurückgelegt. Erinnerst du dich an die Anfänge? 

Mykel: „Ja, selbstverständlich. Wenn ich an meine 

Anfänge zurückdenke, habe ich gemischte Gefühle. 

Ein Teil von mir würde diese Zeit am liebsten 

verdrängen. Gleichzeitig erinnert sie mich aber immer 

wieder daran, wo ich einmal stand – und wie dankbar 

ich heute für mein Leben sein kann.

Natürlich gibt es auch heute noch Momente, in denen 

ich unzufrieden bin oder mit Freunden über bestimmte 

Dinge spreche, die mich beschäftigen. Aber dann 

merke ich oft sehr schnell, wie viel ich eigentlich habe: 

Gesundheit, Ruhe, ein stabiles soziales Umfeld und die 

Möglichkeit, mein Leben selbst zu gestalten. Wenn ich 

sehe, womit andere manchmal unzufrieden sind, 

obwohl es aus meiner Sicht kleinere Dinge sind, wird 

mir wieder bewusst, wie weit ich gekommen bin.“ 

Mykel (2. von rechts) seinerzeit als Hausverantwortlicher im Dienst mit Kollegium und Hausleitung, Alle sind stolz, dass er die 
Lebensschule erfolgreich durchlaufen hat.

Synanon Tätigkeitsbericht 2025 24 

Verstehen sich gut: Mykel (li) und Steven. Sie haben lange den 
Wohnbereich geteilt. Das verbindet. 



Interview 

Was waren deine Stationen und Ziele auf dem Weg? 

„Am Anfang war ich, wie jeder, der neu zu Synanon kommt, erstmal in der Hauswirtschaft. Teller bereitstellen, 

abwaschen, solche Dinge. Ich glaube, ich habe anfangs vor allem Servietten gefaltet (lacht).

Mit mir war zu dieser Zeit ehrlich gesagt noch nicht besonders viel anzufangen. Durch meinen extrem hohen Konsum 

von Schmerz- und Beruhigungsmitteln war der körperliche Entzug sehr stark und zog sich über mehrere Wochen. 

Danach kam ich zu Clean-Up, dem Gebäudereinigungs-Zweckbetrieb von Synanon. Dort war ich ungefähr acht Monate. 

Durch die Gemeinschaft konnte ich mich Schritt für Schritt regenerieren und meine Kraft zurückgewinnen. Relativ 

schnell habe ich dort auch Verantwortung übernommen, unter anderem als Tourenverantwortlicher.

Nach diesen acht Monaten wechselte ich in die Verwaltung von Synanon. Hauptsächlich sollte ich mich dort um 

Öffentlichkeitsarbeit kümmern, habe aber auch kaufmännische Aufgaben im Tagesgeschäft übernommen.

Nach einiger Zeit bekam ich dann die Möglichkeit, eine Ausbildung zum Immobilienkaufmann zu machen – in einem 

befreundeten Hausverwaltungsunternehmen des Vorstandsvorsitzenden der Stiftung Synanon, Herrn Uwe Schriever."

Du hast über die Jahre erstaunliches Durchhaltevermögen bewiesen. Was hat dir Kraft gegeben?

„Ich habe mir immer mein altes Leben vorgestellt und wie fertig und am Ende ich gewesen war. Außerdem habe ich 

durch Synanon gemerkt, dass ich schaffen kann, was ich mir vornehme. Und Sport war für mich ein ganz wichtiger Teil. 

Wirklich. Sport hat mir geholfen, wieder klarzukommen, Stress abzubauen und bei mir selbst zu bleiben."

Wie hast du schwierige Zeiten überstanden? 

"Das ist tatsächlich eine gute Frage. Und genau da zeigt sich für mich eine große Stärke von Synanon: Man ist nicht 

allein. Es sind viele Menschen da, und mit der Zeit habe ich hier Freunde und Wegbegleiter gefunden, die mich gerade 

in schwierigen Phasen unterstützt haben. Es gab immer jemanden, mit dem man sprechen konnte. Menschen, die 

einen verstehen, weil sie ähnliche Erfahrungen gemacht haben. Das hat mir sehr geholfen. 
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Heute ein Vorbild: Mykel (vorne rechts) beim gemeinsamen  Abendessen mit 
Synanon-Azubis



Interview

Warum hast du dich für die Nachsorge entschieden?

„Der Hauptgrund war für mich, weiterhin die Nähe zur Gemeinschaft zu haben. Die Nachsorge gibt mir die 

Möglichkeit, den nächsten Schritt in mein eigenes Leben zu gehen, ohne alles von heute auf morgen hinter mir zu 

lassen. Es ist eine Art sicherer Übergang. Man ist eigenständiger, hat aber trotzdem noch Anbindung und bei Bedarf 

Unterstützung. Für mich war das genau der richtige Weg, um nicht zu überstürzen." 

Wie hat es sich angefühlt, Synanon nach Jahren als Lebensmittelpunkt aufzugeben?

„Eins kann ich klar sagen: Es war nicht leicht. Synanon bietet viele Dinge, die man wirklich zu schätzen lernt. Die 

Menschen, das Gelände, das Essen, die Sauna, der Sportraum, immer jemanden zum Reden zu haben – und ja, das 

Essen ist einfach fantastisch (lacht). Aber irgendwann kommt der nächste Schritt. Für mich ist das der Weg zurück in 

ein selbstbestimmtes Leben. Und auch wenn dieser Schritt nicht einfach ist, fühlt er sich richtig an."

Wie bist du mit der Umstellung klargekommen?  

„Bisher sehr gut. Ich glaube aber, dass die Nähe zur Gemeinschaft durch die Nachsorge dabei eine große Rolle spielt. 

Ohne diese Möglichkeit wäre es für mich deutlich schwieriger gewesen. So habe ich meine eigenen vier Wände und 

mehr Eigenständigkeit, bin aber trotzdem nicht komplett abgeschnitten. Das gibt mir Sicherheit."

Interview 

Wie gehst du mit der neu gewonnenen Freiheit um 
und wie gestaltest du deine Freizeit? 

„Freiheit ist für mich ehrlich gesagt nichts Neues. Frei bin 

ich, seit ich bei Synanon bin – frei von Drogen, frei von 

diesem alten Leben, frei von dem Zustand, in dem ich 

vorher war. Was die Freizeit angeht, muss ich fast sagen: 

Bei Synanon hatte ich manchmal mehr Freizeit als jetzt 

(lacht). Durch Arbeit, Alltag und die neue Verantwortung in 

der eigenen Wohnung ist vieles anders geworden. Aber es 

fühlt sich gut an, weil es mein eigener Alltag ist.“ 

Was tust du weiterhin aktiv dafür, um nüchtern 
zu bleiben? 

"Ich werde weiterhin alle 14 Tage eine externe 

Suchtselbsthilfegruppe besuchen. Das ist mir wichtig, weil 

ich weiß, dass Sucht nichts ist, was man irgendwann 

einfach abhakt.

Ein ganz wichtiger Teil bleibt für mich außerdem der Sport. 

Damit bin ich unter anderem bei Synanon nüchtern 

geworden, und er hilft mir bis heute, nüchtern zu bleiben. 

Sport gibt mir Struktur, Ausgleich und einen klaren Kopf."
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Le, Tobi und Mykel am Tag der Jubiläumsfeier 50 
Jahre +4 Synanon am 23. Mai 2025

Einweihung der Nachsorge im Wartenberger Weg Das Interview wurde geführt von Sophie Mathiesen



27 Synanon Tätigkeitsbericht 2025 

Interview 



Die Synanon-Gemeinschaft 

Leben lernen ohne Drogen. 
Der aufrichtige Wunsch nach 
einem Leben ohne Suchtmittel 
verbindet. 

Die Synanon-Gemeinschaft ist eine Vereinigung, in der 

Süchtige und Suchtgefährdete ohne Drogen, Alkohol, 

Tabak und sonstige Suchtmittel und ohne Kriminalität und 

Gewalt zusammen leben. Als Vorbild diente zunächst das 

Buch „Synanon – The Tunnel Back“ des 

US-amerikanischen Kriminologen und Psychologen Lewis 

Yablonski, der darin die Entstehung und die Prinzipien der 

von Charles Dederich im Jahre 1958 in den USA 

gegründeten gleichnamigen Suchtselbsthilfe beschreibt. 

Aufgabe von Synanon ist es, hilfesuchenden süchtigen 

Menschen Zuflucht vor ihrer Sucht zu geben, sie in die 

Synanon-Gemeinschaft aufzunehmen, ihnen ein Zuhause 

zu bieten und die Möglichkeit, ein 

selbstbestimmtes und eigenverantwortliches Leben ohne 

Suchtmittel und ohne Kriminalität zu erlernen. Es gelten 

keinerlei Aufnahmebeschränkungen für eine Aufnahme in 

die Synanon-Gemeinschaft. Grundlage des 

Zusammenlebens sind die seit der Gründung unverändert 

bestehenden und bewährten drei Grundregeln (siehe 

Erklärung: Die Synanon-Regeln). Alle Mitglieder der 

Synanon-Gemeinschaft können regelmäßig an den 

mehrmals wöchentlich stattfindenden internen 

Gruppengesprächen teilnehmen, in denen das Thema 

Sucht und Nüchternheit und der tägliche Umgang damit im 

Mittelpunkt stehen. Jedes Mitglied von Synanon soll 

bemüht sein um Ehrlichkeit zu sich selbst und 

Die Synanon-Idee / Die Synanon-Regeln / Die Synanon-Gemeinschaft 

Synanon-Clean 
Geburtstagstisch 
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Die Synanon-Regeln 
Basis der Gemeinschaft 

Die Basis des Zusammenlebens ist die strikte Einhaltung der für 
alle Mitglieder der Suchtselbsthilfegemeinschaft geltenden drei 
Regeln: 

anderen gegenüber sowie um ein aufrichtiges Interesse an 

allen anderen Bewohnern der Synanon-Gemeinschaft. Die 

erste Synanon-Gemeinschaft in Deutschland wurde 1971 in 

derRechtsformeineseingetragenenVereinsvonBetroffenen 

für Betroffene gegründet. Die im Jahre 1982 gegründete 

STIFTUNG SYNANON soll dieses Werk fortführen und 

langfristig sichern. Alle neuen Bewohner werden bei der 

Aufnahme in die Gemeinschaft über diese schon seit der 

Gründung von Synanon aufgestellten Regeln informiert. 

Jeder, der sich an die Regeln hält, kann bleiben, solange er 

will. 

Die Synanon-Regeln 

Die Synanon-Idee 

Nach der Idee Synanons trägt jeder 
suchtmittel-abhängige Mensch die Fähigkeit in sich, 
wieder ein drogenfreies Leben zu führen, wenn ihm der 
geeignete Rahmen dafür geboten wird. Diesen Rahmen 
bietet unsere 1971 in Berlin-Kreuzberg von Betroffenen für 
Betroffene gegründete Synanon-Gemeinschaft. Die 
Menschen in Synanon geben sich gegenseitig Hilfe zur 
Selbsthilfe und lernen so miteinander und voneinander, 
ein sinnerfülltes und zufriedenes Leben ohne Drogen zu 
führen. 
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Im Rahmen unseres bundesweit einmaligen 

Hilfeangebots der „Aufnahme sofort!“ nehmen wir 

jederzeit – Tag und Nacht – süchtige Menschen, die um 

Hilfe bitten, bei uns auf. Dies geschieht ohne Rücksicht 

auf Alter, Herkunft, Religion etc. Auch werden keine 

Kostenzusagen oder ähnliche Bedingungen an eine 

Aufnahme bei uns geknüpft. Regelmäßig informieren 

wir Kontaktstellen für Süchtige wie Suchtberatungen, 

Krankenhäuser, Arztpraxen unter Beifügung von 

Informationsmaterial über unser Hilfsangebot. Auch 

sind wir stets bemüht, bundesdeutsche Gerichte auf 

unsere Anerkennung als Drogentherapieeinrichtung 

aufmerksam zu machen, wonach straffällig gewordene 

Süchtige, deren Strafe nach §§ 35, 36 ff. 

Betäubungsmittelgesetz (BtMG) von einer 

Gefängnisstrafe in eine Therapieauflage umgewandelt 

wurde, zu uns kommen können. Die Inanspruchnahme 

unseres Angebotes beruht auf Freiwilligkeit. Dieses 

Grundprinzip hat sich von den Anfängen bis in die 

heutige Zeit bewährt. Jährlich leben mehrere hundert 

Süchtige kurz-, mittel- oder langfristig in unserer 

Suchtselbsthilfegemeinschaft. 

� Schnell und unbürokratisch, ohne 
Kostenzusage. Jeder kann kommen und 
bleiben solange er möchte; auch Frauen 
und Familien mit Kindern

 
� Der Entzug findet kalt, das heißt ohne 

unterstützende Medikamente bei uns im 
Haus statt

� Substituierte aus einem ärztlichen 
Programm können bei uns mit Hilfe eines 
Arztes abdosieren

� Therapie statt Strafe nach §§ 35, 36 ff. 
BtMG

� Hilfe und Begleitung in zivil- und 
strafrechtlichen Angelegenheiten. 

“Aufnahme Sofort” 

Hilfe für süchtige und suchtgefährdete Menschen 

„Aufnahme sofort“ 365/24 

Michael arbeitet als Leutejob und Teil der Hausleitung eng mit allen Bereichen des Hauses zusammen
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Überblick über Aufnahmezahlen und Bewohner 

Neuaufnahmen und Krisenaufenthalte 

Gesamt zum Stichtag 1.1.2025 86

Im Jahresdurchschnitt 2025 103,57

Neuaufnahmen 
(vom 1.1. bis 31.12.2025) 339 

Frauen 32

-davon mit Migrationshintergrund 15

-davon Minderjährige 0 

Männer 307

-davon mit Migrationshintergrund 164 

-davon Minderjährige 0

Krisenaufenthalte 63

(Notintervention unter 48 Stunden ohne 

Aufnahme in die Synanon-Gemeinschaft) 

Vorrangige Suchtmittel bei 
Neuaufnahmen 

Opiate 30

Alkohol   108

Cannabis/Marihuana 44

Kokain 31

Stimulanzien 40

nichtstofflich 3

Medikamente 2 

polytox 56 

Keine Suchtproblematik/Angehörige/ 
Kinder 

 0 

Aufnahmezahlen und Bewohner 

4. Clean-Geburtstag von Nick: die Gemeinschaft feiert mit. 1. Clean-Geburtstag von Matthias: ein besonderer Moment.
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Erläuterungen 

Unter dem Begriff „Krise“ sind Hilfesuchende 

erfasst, die „über die Bank“ ins Synanon-Haus 

kommen, jedoch nicht bis zum Aufnahmegespräch 

am darauf folgenden Tag bleiben. Im Rahmen 

unseres Programms der „Aufnahme sofort!“ 

erhalten sie in unserem Aufnahmebereich die 

Möglichkeit, in einem sauberen Bett nach 

ausgiebigem Duschen zu schlafen, mehrere 

Mahlzeiten sowie frische und der Jahreszeit 

angepasste Kleidung zu bekommen. In dieser Zeit 

im Aufnahmebereich sind die potentiellen 

Neuaufnahmen noch nicht als in Synanon lebend 

erfasst, es gelten aber auch für sie die 

Synanon-Regeln. Erfahrene Bewohner sind stets an 

ihrer Seite, klären über die Abläufe in der 

Synanon-Gemeinschaft auf und beraten bei Bedarf 

hinsichtlich weiterer Möglichkeiten der Therapie. 

Sollte ein neu Aufgenommener im Anschluss an 

das Aufnahmegespräch am nächsten oder 

übernächsten Tag die Einhaltung der drei 

Synanon-Grundregeln und andere Anforderungen 

der Gemeinschaft nicht akzeptieren, so wird er 

ebenfalls als „Krise“ entlassen. Von 339 

Neuaufnahmen im Jahre 2023 hatten 133 einen 

Migrationshintergrund. Das bedeutet, sie sind 

selbst nach Deutschland ausgewandert. 

Ursprungsländer waren: Türkei: 24, Russland: 6, 

Polen: 9 Afghanistan: 6, Estland: 6, Griechenland: 
6, Syrien: 5, Serbien: 6, Angola: 3, Bulgarien: 3 
Sonstige: 49. In der Gruppe von Aufnahmen waren 
die Abhängigkeitsprofile hinsichtlich der 
Hauptsubstanz unterschiedlich. Außerdem 
unterschieden sich die Konsummuster gegenüber 
denen der Aufnahmen gebürtiger Deutscher. 
Entgegen vieler Pressemeldungen - besonders in 
letzter Zeit - konnten wir über die Angaben der 
Neuaufnahmen in Synanon feststellen, dass eine 

erhebliche Zahl von ihnen als Einstiegsdrogen 

Nikotin und besonders Cannabis (über 50 %) 

angaben. Meist wird bereits in der Kindheit zur 

Zigarette gegriffen, um dann im Freundes- und 

Bekanntenkreis mit dem Kiffen zu beginnen. Viele 

haben durch den Konsum von Cannabis weitere 

Drogen ausprobiert und kennengelernt. Außerdem 

wird der eigene Konsum durch Dealen finanziert, 

was für viele einen Weg hinein in die Kriminalität 

darstellt. Cannabis wird zusätzlich oft verwendet, 

um „runterzukommen“ von Stimulanzien wie 

Amphetamin, Meth- amphetamin, Kokain und 

Ecstasy, d.h., um sich zu beruhigen und schlafen zu 

können. Dieses abwechselnde Konsummuster wird 

auch als Polytoxikomanie bezeichnet, weil mehrere 

Drogen mit unterschiedlichen Wirkungen 

abwechselnd konsumiert werden. Ein Großteil der 

türkischstämmigen Aufnahmen waren kokain- und 

cannabis abhängig, während bei den Aufnahmen 

mit russischem Hintergrund die Einnahme von 

Heroin überwog. Überhaupt gab es in der Gruppe 

von Bewohnern mit muslimischem Hintergrund 

keine Alkohol- und Heroinabhängigkeit. Hier 

wurden eher Kokain, Cannabis und oral applizierte 

Opioide bevorzugt (Tilidin). Anders war es bei der 

Gruppe von Neuaufnahmen aus den ehemaligen 

Ostblock-Ländern. Hier war die Hauptsubstanz am 

häufigsten Alkohol, gefolgt von Heroin und 

Methamphetamin. In allen Herkunftsgruppen war 

auch weiterhin Polytoxikomanie vertreten. 

Minderjährige Kinder sind in der 

Synanon-Gemeinschaft willkommen. Die Stiftung 

hat eine lange Tradition bei der Versorgung von 

Kindern betroffener Eltern, die dringend Hilfe und 

eine Therapie benötigen. 

Aufnahmezahlen und Bewohner 
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Synanon zeichnet sich durch eine schnelle und 

unproblematische Aufnahme von Familien aus. Dies ist 

sehr bedeutsam, da es allgemein schwierig bis 

unmöglich ist, einen Therapieplatz mit Kindern zu 

bekommen. Die Kinder werden hier mit allem versorgt, 

was sie für eine gesunde Entwicklung benötigen. Es 

werden Bedarfsgutachten erstellt und Schul- sowie 

Kindergartenplätze vermittelt. Die Kinder werden zum 

Unterricht und zu allen weiteren Terminen begleitet. 

Damit die Eltern die Chance zur Erlangung der 

Abstinenz und Gesundheit bekommen, gibt es in der 

Gemeinschaft einen Kinderdienst, der die Eltern 

entlastet. Auch wird sich um Sport und Urlaub für die 

Kinder gekümmert. So haben sie überdies die 

Möglichkeit, am Therapeutischen Reiten der 

stiftungseigenen Reitschule teilzunehmen. Im 

Berichtszeitraum kamen 11 Kinder begleitet von 6 

betroffenen Elternteilen zu uns. Kommen 

Minderjährige (Jugendliche, die älter als 15 Jahre alt 

sind) alleine mit Bitte um Aufnahme und Hilfe zu uns, 

wird über die Abteilung Verwaltung Kontakt mit 

Personen mit Aufenthaltsbestimmungsrecht 

aufgenommen und eine Genehmigung zum Verbleib 

beantragt. 

Aufnahmezahlen und Bewohner 

Auch hier sind möglicherweise Bedarfsgutachten 
sowie ärztliche Untersuchungen notwendig. Im 
Berichtszeitraum wurden 6 Minderjährige 
aufgenommen. Im Allgemeinen ist das Verhältnis 
Frauen zu Männern in Suchteinrichtungen 1:10. Es 
wurden im Berichtszeitraum bei uns 32 Frauen 
aufgenommen. Angesichts der besonderen Situation 
der Frauen in einer Gemeinschaft von ca. 100 Männern 
sind sie in Synanon ganz besonders geschützt. So gibt 
es einen eigenen Frauenbereich und entsprechende 
genderorientierte Veranstaltungen und Angebote für 
Frauen. Über unser Angebot „Therapie statt Strafe“, 
kommt ein erheblicher Teil der Bewohner mit einer 
gerichtlichen Auflage nach §§ 35, 36 Betäubungs- 
mittelgesetz (BtMG) in die Gemeinschaft. Innerhalb des 
Berichtszeitraums waren es 35 Personen, die mit solch 
einer Auflage um Aufnahme baten. Im Vergleich zu 
vorherigen Jahren ist hier ein Rückgang festzustellen. 
Noch wurden keine Veränderungen durch die 
Legalisierung von Cannabis bei unseren 
Neuaufnahmen festgestellt.  

Während der Vorbereitungen für den Sonntags-Brunch: Team Küche wird dabei stets von Mitgliedern aus anderen Bereichen 
und Zweckbetrieben unterstützt. Jeder von ihnen kann sich mit Vorschlägen einbringen und eigene Kreationen ausprobieren. 
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8. Entschuldung 

Kontakt zu Gläubigern 
aufnehmen 

Verantwortung für 
Vergangenheit übernehmen 

„Mit den Händen nüchtern 
werden“ (Synanon-Spruch) 

Umzüge / Transporte 
Clean up -Reinigung 
Gartenbau und -pflege 
Entsorgung / Entrümpelung 
Bauhilfe 
Hauswartung / Objektbetreuung 
Malerei -Lackiererei 
Tischlerei 
Wäscherei 
Reitschule 

Freude empfinden 

Verantwortung für sich und 
andere übernehmen 

Horizont erweitern 

Ausgleich und Ruhe finden 

Der erste Bereich für jeden 
neuen Bewohner 

Ankommen und Mitmachen 

Fähigkeiten und Talente 
entdecken 

Die Synanon-Lebensschule 

13. Nachsorge
Synanon-Lebensschule erfolgreich

abgeschlossen

Fundament für eine
suchtmittelfelfreie und glückliche

Zukunft geschaffen

Finanzielle Starthilfe

Wohnraumvermittlung

Beschäftigung, drogenfreier
Arbeitsplatz

Kontakt mit Ehemaligen

Vermittung zu anderen
Suchtselbsthilfegruppen
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Die Synanon-Lebensschule 

Synanon versteht sich als Lebensschule auf Zeit. Wir empfehlen jedem Süchtigen, der ernsthaft 

darum bemüht ist, wieder ein nicht von der Sucht bestimmtes, dafür eigenverantwortliches 

Leben führen zu wollen, mindestens 2 bis 3 Jahre bei uns zu bleiben. Von der Ankunft des 

Betreffenden bis hin zu einem vorgesehenen Schulende nach ca. 3 Jahren werden Lehrinhalte 

vorgehalten, die auf jeden Bewohner individuell und je nach persönlicher Verfassung 

zugeschnitten sind. Unser Konzept beinhaltet das entscheidende Thema Sucht und 

Nüchternheit, das in Alltagssituationen und in Gruppengesprächen behandelt wird wie auch die 

Möglichkeiten schulischer und beruflicher Ausbildung und Qualifikation. Der (Wieder)Einstieg 

ins Berufsleben ist für viele unserer Bewohner, von denen mittlerweile ein Drittel jünger als 25 

Jahre alt ist, zur erstrebenswerten Perspektive geworden. Vorrangiges Ziel bei all unseren 

Bemühungen ist es, unsere Bewohner zu befähigen, später auch außerhalb Synanons dauerhaft 

nüchtern leben zu können. Die Bewohner leben in Wohngruppen mit einer Größe von 8 bis 12 

Mitgliedern, die analog zu einer Familie oder Wohngemeinschaft ihr Zusammenleben und ihre 

Probleme selbst regeln. 

Umzugsverantwortlicher Steven (2. von links) sorgt dafür, dass der Umzug mit seiner Mannschaft reibungslos und 
sorgfältig abläuft 

Konzept der Synanon-Lebensschule

Gemeinsam leben lernen ohne Drogen
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1. Entzug 

"Kalter Entzug“ in Obhut     
erfahrener Bewohner 

Der Suchtmittelentzug findet in unserem Haus statt. Er 

wird kalt durchgeführt, das heißt, es werden keine 

unterstützenden Medikamente verabreicht. In dieser 

ersten Zeit ist der neue Bewohner nie alleine, ein 

erfahrenes Mitglied der Gemeinschaft kümmert sich 

rund um die Uhr um ihn. In der Regel verlaufen die 

Entzüge komplikationslos. Sollte es dennoch zu 

Problemen kommen, beanspruchen wir ärztliche Hilfe. 

Auch Betroffene, die sich in einem 

Opioidsubsti-tutionsprogramm befinden, können bei uns 

entziehen in Form eines sogenannten ärztlich 

begleiteten Ausschleichens 

Erstes ausführliches Gespräch 
-Entscheidung für den Ausstieg aus der 
Sucht -Erklärung der Synanon-Regeln 
-Vertrauensperson gefunden 

Auseinandersetzung mit der Sucht 

Gruppengespräche sind wichtig und stehen fest im 

Terminplan der Gemeinschaft. Jeder Bewohner nimmt 

von Anfang an daran teil. In diesem Kreis kann der 

Einzelne über sich und seine Fragen, Probleme und Nöte 

reden, andere Bewohner ansprechen oder auch von 

anderen angesprochen werden. Dieser so wichtige 

Austausch findet für neue Bewohner täglich in 

sogenannten Teepausengesprächen statt und für 

Bewohner ab einem Jahr Zugehörigkeit zweimal pro 

Woche. 

In erster Linie dienen diese Gruppengespräche der 

Alltagsbewältigung und dem Zusammenleben in der 

Wohngruppe. Aber auch bei Freizeitaktivitäten tauschen 

sich die Mitglieder der Gemeinschaft über Erfahrungen 

und Erlebtes aus. Synanon-Bewohner haben dauerhaft 

die Möglichkeit, andere Selbsthilfegruppen noch 

während ihres Auf-enthaltes bei uns zu besuchen. 

Angestrebtes Ziel ist es, jedem unserer Bewohner schon 

mit Blick auf die Zeit nach seinem Aufenthalt in der 

Gemeinschaft die Kontakte zu Selbsthilfevereinigungen 

zu vermitteln, die er braucht, um auch nach seiner Zeit 

bei uns dauerhaft nüchtern leben zu können. 

Die Synanon-Lebensschule 

2. Aufnahme in die Gemeinschaft 

Im Berichtszeitraum mussten die meisten neuen 

Mitbewohner/innen zeitnah gegen das Corona-Virus 

geimpft wer-den. 

In den ersten Wochen erfolgen alle Fahrten zu Ärzten 

immer in Begleitung eines erfahrenen Mitbewohners. Im 

Berichtsjahr wurden insgesamt 1.235 Arzttermine von 

Synanon-Bewohnern wahrgenommen. Da sich in rund 

einem Viertel der Fälle die Betreffenden noch in der 

sogenannten Kontaktpause befanden, wurde eine 

Begleitung zum Termin durch erfahrene Mitglieder der 

Gemeinschaft sichergestellt. 7 Bewohner hatten 

insgesamt 12 Termine bei HIV-/HCV-Spezialisten. 

Freiwillige Vorsorgeimpfungen gegen Hepatitis und 

Grippe und besonders Coronavirus fanden in 

Zusammenarbeit mit unserer Hausärztin bei uns im Haus 

statt und wurden von der Mehrzahl der Bewohner 

wahrgenommen. Hilfe von Psychologen bzw. 

Psychotherapeuten hatten drei Bewohner bei 14 

Sitzungen in Anspruch genommen. Auch hier werden die 

Bewohner bei der Fahrt begleitet. 

4. Synanon-Gruppengespräche 

Das erste ausführliche Gespräch findet zumeist am Tag 

nach der Ankunft statt. Mitglieder der Hausleitung 

nehmen sich viel Zeit für den Neuankömmling und seine 

Lebensgeschichte. Sie beantworten seine Fragen und 

erklären das Grundprinzip der Synanon-Gemeinschaft, 

deren Basis die Einhaltung der drei Grundregeln ist. 

Wenn der Betreffende bereit ist, sich an diese Regeln zu 

halten, wird er herzlich in die Gemeinschaft 

aufgenommen. In der ersten Zeit wird er begleitet von 

einem erfahrenen Mitbewohner. Für viele neue Bewohner 

sind diese ersten Kontakte prägend und wichtig für die 

Zukunft. Oftmals entwickeln sich Freundschaften daraus. 

3. Medizinische Betreuung 

      Gesundheits-Check und Einleitung 
erster wichtiger Maßnahmen 

Innerhalb der ersten 

Wochen erfolgt ein 

Gesundheits-Check, der 

auch Maßnahmen zur 

Zahnsanierung umfasst. 

Bewohner mit HIV- oder 

HCV-Infektionen nehmen 

darüber hinaus die Hilfe 

von Fachärzten und 

Kliniken unseres 

Vertrauens in Anspruch. 

Im Aufnahmebereich
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5. Kontaktpause 

Wichtig in den ersten drei Monaten - Abstand 
und Nähe aushalten - Beziehungen klären 

Da der Drogenentzug und die unmittelbare Zeit danach 

physisch und psychisch extrem belastend für jeden 

neuen Bewohner sind, halten wir es für dringend 

erforderlich, ihn in dieser sehr labilen Phase von 

weiteren möglicherweise belastenden Situationen 

fernzuhalten. Damit er sich in seinem neuen Umfeld 

zurechtfinden, alte und neue Eindrücke verarbeiten 

kann, ohne dass er mit Personen und Erinnerungen aus 

seiner Drogenzeit konfrontiert wird, gilt für ihn eine 

Kontaktpause von drei Monaten. Der Kontakt zur 

Familie, Kindern oder Beziehungspartnern wird jedoch 

unterstützt und auf Wunsch auch über einen längeren 

Zeitraum begleitet, damit die positiven Aspekte des 

sozialen Umfeldes erhalten bleiben. Später dann wird 

der Betreffende mit der gleichen Vehemenz ermuntert, 

bestehende Verbindungen vor allem zu Kindern wieder 

aufzunehmen und zu klären sowie neue, für ihn 

wichtige Beziehungen zu knüpfen und zu pflegen. 

6. Zivil- und strafsächliche Hilfe 
Regelung persönlicher Angelegenheiten 
-Konfrontation mit der Vergangenheit 

Die Synanon-Lebensschule 

Alles Gute zum Ausbildungsbeginn! Le (links), Matthias (Mitte) und Nick (rechts) mit Schultüte zum Start der 
Berufsausbildung  

Bei dem überwiegenden Teil der Betroffenen, die zu 

uns kommen, sind Straf- und 

Schuldenangelegenheiten zu klären und zu 

bearbeiten. Hierbei helfen die Mitglieder unserer 

eigens dafür eingerichteten Verwaltungsabteilung. 

Sie begleiten die neuen Bewohner zu Gerichten und 

Behörden und helfen bei der Auseinandersetzung 

Regelung von und Angelegenheiten, vernachlässigt 

die bisher wurden. Hilfreich bei der Abarbeitung 

auch schwieriger Fälle ist die langjährige und 

vertrauensvolle Zusammenarbeit mit Gerichten, 

Bewährungshilfen, Gläubigern und Angehörigen. Im 

Berichtsjahr haben 11 begleitete Termine für 

Bewohner bei Gerichten, 20 bei der Polizei, 67 bei 

Bewährungs-helfern und 16 bei der Jugendhilfe 

sowie 11 bei Rechtsanwälten stattgefunden. Es 

fanden 8 Besuche bei 






















































